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Kleine Zeitung für eilige Leier.

« Der Zustand des Reichspräsidenten hat sich stark ver-
schlintmert. Es wurde eine gefährliche Bauchfellentzündung
festgestellt.

* Am 4. März soll im Preußischen Landtage die erneute
Wahl des Ministerpräsidenten vorgenommen werden.

« Die Reichsbank hat ihren Distont von 10 aus 9% unh
den Loinbardzinsfuß von 12 auf 11 % herabgesetzt

« Die Wahlverieidiger der Angeklagten im Leipziger Tscheka-
prozeß sind mit Einschluß Dr. Samters in den Gerichtssaal
zurückgekehrt und die Verhandlung wurde fortgesetzt.

« Jn Berlin wurde eine neue kommunistische Paßsälscher-
zentrale entdeckt und aufgehoben. _

" —

Worte, nichts als matte.
Nein, wir Deutschen verstehen das wirklich nicht, den

Schrei Frankreichs nach »Sicherheit« gegen einen deutschen
Angriff. Wir sehen unser »Heer« von hunderttausend
Mann, die kein schweres Geschütz und keinen Tank, kein
Kanipsflugzeug, nicht einmal eine Gasmaske haben dürfen.
übrigens auch nicht haben. Wir wissen, daß die Kriegs-
teehnik seit Ende des Weltkrieges die fabelhaftesten Fort-
schritte gemacht hat, daß aber wir nicht d en ge ring-
steii Anteil an dieser Entwicklung haben. Und wir
wissen, daß iti Deutschland keiit schweres Geschütz herge-
stellt werden könnte, ohne daß nicht sofort die Entente-
kommission es erfahren würde. Das sind alles solche
Selbstverständlichkeiten, daß wir gar nicht verstehen können,
warum Frankreich immerfort nach »Sicherheiten« schreit,
obwohl es doch im Besitz einer militärisch erstklasfigen
Rüstung ist. s ·-

Und warum dieser Schrei Tag um Tag lauter wird,
warunt nun auch der französische Ministerpräsident Herriot
wieder und. wieder in dieses Geschrei einstimmtl Jetzt
wieder auf einem Bankett der englifchkamerikanischen
Pressevertreter in Paris! Daß er dabei erklärt: »Die De-
uiokratie ist der Friede« versteht sich natürlich ohne weite-
res. Einst hat Napoleon III. »das berühmte Wort geprägt:
„L’empire c'est la paix“ -—, das Kaiserreich ist der Friede.
Und hat dann eine ganze Reihe von Angriffskriegen ge-
führt! Wir Deutschen haben angesichts der P oin ear e-
Vorkriegspolitik, des ,,«Jmmer daran denken, nie davon
sprechen« eines Clemencea u und des Versailler
Friedens, des Ruhreinbruchs und der Nichträumung der
Kölner Zone doch einige Bedenken gegen die Richtigkeit

 

einer Behauptung, die der Demokratie einen friedenbrin-«
genden Charakter zuschreiben will. Deutschland hat, so-
Eange es Kaiserreich war, vor 1914 überhaupt keinen Krieg
geführt, desto mehr dafür die Domokratien Frankreich, Eng-
land und Amerika; Kriege, die den Stempel des Angriffs-
krieges deutlich gering auf der Stirn tragen. Frankreich
hätte sich bewahren können vor »den schrecklichen Ereig-
nissen, die man im Jahre 1914 erlebt habe“, wie Herriot
sagte; denn das Deutsche Kaiserreich war wirklich der
Friede. Und die Deutsche Republik ist’s ebenso, weil wir
la militärisch nicht in der Lage sind, gegen den kleinsten
Staat Krieg zu führen.

Warum also das Wort Herriots aus jenem Bankett,
feine Politik gipfele darin, feinem Lande die Wiederkehr
der Ereignisse von 1914 zu ersparenl Das Bild, das sich
Herriot vom ,,Weltfrieden« macht, ist eben nicht anders
als derart, daß die Weltdemokratiennun D eu tf ch l a n d
wie einen bissigen Hund-an die Kette legen; hann sei alles
gut, her Friede geschaffen und für alle Zeit gesichert. So
hat sich dieser ,,Weltfrieden« auch in den Köpfen Elemen-
ceaus und· Poincares gemalt. Jetzt will man nun die
ganze Frage der deutschen Militärkontr olle einer

interalliierten Konferenz vorlegen, wobei ausdrücklich
wieder erklärt wird, daß Deutschland nicht hinzugengen
werden soll. Vielmehr erst darin, wenn auf einer zweiten
Konserenz nun auch das Problem der »Sicherheiten« auf-
gerollt werden wird. Dabei sind beide Probleme innerlich
aufs allerengfte verbunden, weil eine Garantierung der
Sicherheit des militärisch übermächtigen Frankreichs doch
wirklich nicht so notwendig erscheinen dürfte wie die des
militärisch völlig ohnmächtigen Deutschlands! Jn unserer
Note an den Völkerbund haben wir ja darauf hingewiesen,
wie eng verbunden diese Fragen sind.

Und dann tut Frankreich immer so, als ob es uns
mit Wohltaten überhäufel Auch Herriot preist sich
und Frankreich darob, daß er feine Unterschrift unter den
Londoner Pakt gesetzt habe. betont mit ernster Stimme,
daß- auch Frankreich die ihm daraus erwachsenen er-
bflichtungen erfüllen müsse. Aber es bleibt bei dein ort,
es bleibt — bei der Nichträumung Köl-ns, also
der Nichterfüllung feierlich getaner Vers rechungen

Und wir, wir halten uns grundsäß ich nur noch ‚an
Taten, nachdem wir so Fürchterliches haben erdulden
müssen, weil wir den Worten eines Wilson geglaubt
haben. Also ein ,,Verdienst« Herriots können wir auch
nicht erblicken in dem nun schon ein wenig legendär ge-
wordenen Genfer Protokoll, in dem der Välke.r,bund den
Krieg nun wirklich und; endgültig abschasfen will. Herriok
preist dieses Protokoll; wir wen-ger, denn auf der Knebe-
lnng Deutschlands, auf feiner ständigen überwachung
soll ja dieser »Weltfrieden« aufgebaut werden und Frank-
reich und England sollen dabei die Baumeister abgeben.

Vor sechs Jahren waren sie ja schon einmal bei einem
derartigen Bauen und Frankreich verschaffte sich seine  
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Evens Besinden verschlimmett
B e r l i n , 26. Februar.

Im Befinden des Reichspräsidenten ist plötzlich eine

Verschliutmerung eingetreten. In den späten Sleenhftunhcn

des Mittwochs stellten die Ärzte eine B a u ch f e l l e n t -

zündung fest, die eine ernste Kotnplikation im

Befinden des Patienten hervorrief. Im Laufe »der Nacht

verschlimnierte sich der Zustand, so daß der Patient f e b}

u ti r u h i g e N a ch t st u n d e n verbrachte. Die Familie

des Patienten wurde sofort von der Verschlimmerung in

Kenntnis gesetzt, die daraufhin sofort an das Krankenlagcr

eilte und die Nacht über beim Patienten blieb. _ ·

Die bisherigen der Offentlichkeit übergebenen Berichte

über den Zustand des Patienten sind auf ausdrucklichen

Wunsch des Reichspräsidenten kurz und zurückhaltend ge-

wesen. Die Krankheit war von Anfang an, auch zur Zeit

der Operation, bedenklicher, als amtlich zugegeben wurde

Es handelte sich, wie dies jetzt auch von den Ärzten mit:

geteilt wird, unt eine brandig gewordene Entzündung deg

Wurmfortseßes, und dieser an sich recht schwere Krankheits-

prozeß hatte an einer Stelle bereits auf das benachbarte

Baucher übergegriffen. . _

Jm Laufe des heutigen Tages war das Befinden deg

Reichspräsidenten sehr wechselnd, bald besserte, bald ver-
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,,Sicherheit« dadurch, daß es Deutschland au ubte, ihm
die Sehnen zerschnitt. Und einer von denen, die damals
am Bau des Versailler Vertrages mitarbeiteten, Llohd
George, hat vor eini en Tagen erst das ganze Geschrei

 

.»· _- kakzchs „atmet « bei. 2. «egen einen. „vertrieben AU-
R Flächerlichste K o m ö d i e n -griff“ als das arglistigste u· .
f piel bezeichnet-, das sich denken lasse.

Und Herriot spielt in dieser Komödie wacker mit.

Preußische Ministerpräsiventenwahl
am 4. man. -

Geschäftsprogramm des Landtages. "*7

Der Ältestenrat des Preuszischen Landtages ist zu

Montag, den 2. März, einberufen worden« Das Plcnum

oes Preußischen Landtages tritt am 3. Marz wieder zu-

sammen. Am 3. März sollen die Jnterpellationen und,

Anträge zum Dortmunder Grubenunglükk erledigt werben.

Am Mittwoch, den 4fi März, fiftlll die Neuwahl des

·reu i en Ministerprä denken er o gen. ·
p foicZ sich das Wahlergebnis stellen wird, steht mehr

wie je dahin. Zentrum, Demokraten und Sozialdemo-

kraten sollen fest entschlossen sein, den schon einmal ge-

wählten und infolge der Verweigerung des Vertrauens

im Landtage zurückgetretenen früheren Reichskanzler

M arx wiederzuwählen. Die Entscheidung steht auf des

Messers Schneide. Die Niederlage von Marx erfolgte bei

der letzten Abstimmung derart, daß die Opposition gegen

ihn drei Stimmen mehr aufbrachte als die Freunde seiner

Regierung. ·
Für b. Papen und Loenartz. ,

Der in Hamm vollzä lig versammelte landwirschaits
liche Beirat der westfälis en Zentrumspartei nahm nach
Ausführungen des Abg. v. Papen über seine politische
Auffassung zur preußischen Regierungskrise eine Ent-
schließung an, in der er die Haltung der Abg « rdneten
v. Papen und Loenar billigt und ihnen sein ertrauen
ausspricht. Er mißbill gt den Ausschluß der beiden Ab-
geordneten atts der Zentrumssraktion und ersucht sie, ihre
Mandate beizubehalten An die« Zentrumssraktion ges
Preußischen Landtages richtet er das Ersuchen, ihren 5 e-
schluß zu revidieren. Auch die rheinischen dem entrum
angehörigenLandwirte traten für die beiden b»ge»o·«td-
neten ein, h‘ie her Parole der Zentrninsfraktion bei der
Abstimmung über die Regierung- nicht Folget leisteten.

Renhsbankdiskont ans M herabgesetzt
Günstige Einwirkung-« aus den Gelduiakfå

Jn der letzten Sitzung des Zentralausschufses der
Reichsbank ist, wie die Telegraphenunion erfährt bek-
schlossen worden, den Reichsbankdiskont mit sofortiger
Wirkung von zehn auf neun Prozent; den Lombard-
zinsfuß von zwölf- auf elf Prozent hejrabzusetzen Jii der
Begründung wird ausgeführt, daß sich der Status der
Reichsbank seit Ende Dezember günstig entwickelt habe
nnd daß der Zahlungsmitteluntlauf am 23. Februar auf
3800 Goldmillionen zurückgegangen fei. Auch die Absichten
der Reichsbank, einen niedrigen Privatdiskontsatz zu erzie-
len, haben sich verwirklichen lassen. Die Kontingentierungsi
politik der Reichsbank werde grundsätzlich beibehalten. -,-
Man hat diese Maßnahme in Börsen- und Handels-
kreisen bekanntlich schon längst erwartet und verspricht
sich davon eine weitere Erleichterung des-« Geldmarktes,, die
eine belebeitde Wirkung auf· Handel, Industrie undBörse
haben dürfte. . . ; .
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3. — gesamer irr-. —- iaoascheaknontm gtr. 6746 give-tm-

Sonnabend, den 28. Februar 1925,
-———0———W—·--- ________—__.

Der Peiüjspräsident

44. Jahrgang
. —.--.--.-..- ..‑.‑

schmer- ltranlt.
ichlimnterte sich sein Zustand. Die Arzte, die nochmals
Donnerstag abend zueinem Konsilium zusammengetreten
sind, hoffen, daß die kräftige Natur des Reichsprasidenter
auch diese Krise überstehen wird, doch ist immerhin hin

Möglichkeit neuer Komplikationen nicht ausgeschlossen.
M

Von ärztlicher Seite werden über die Krankheits-
erscheinungen beim Reichspräsidenten folgende Ausführungen
gemacht, hie den Ernst und die Schwere seiner Krankheit be-

leuchten: Eine Komplikation, wie sie sich im Verlauf der Erz

trankung des Reichsvräsidenten herauFestellt hat, ist bei bei
Blinddarmentzündung immer in den ereich der Möglichkei-
zu ziehen. Man tanit niemals mit absoluter Sicherheit vor-
aussagen, ob an der entzündlichen Stelle des Blinddartns ein
Dtrrchbruch stattgefunden hat; selbst wenn die betreffende
Öffnung minimal, ifi, können Darminhalt oder-»Eint» he-
ziehungsweise Entzündungserregerin die Bauchhohle treten
Damit ist dann sehr oft. hie Entste ttng einer allgemeiner
Bauchsellentzündung eingeleitet, die i tner in eine ernste Ver-
mittlung darstellt. Nur wenn die Bauch ellenkztindnng uni-
schräiikt oder abgekapselk ist und es gelingt. sie auf ihren um:
fchriebenen Herd zii lokalisieren, ist der Zustand noch relativ
günstig. Viel schwieriger ist die Beherrschung der ausgedehntes
ken oder gar allgemein über das Baue-nett «herbrei»tete«n·»Ent-
zünduugz sie erfordert außer der chirurgiicssen eine sehr sbtgsaltigg

allgenteine Behandlung, zumal die Ernährung derartiger
Patienten die größten Schwierigkeiten zu bereiten pflegt. «

.-

Die Arbeit der Untersuchungsausschüfse
Berlin, 26. Februar;

Jn der gestrigen Nachmittagssi ung des B a r in a’ t -A·u"si
f ihn-s fes wurden in her Barma schen- Wahnungsangelegenx
heit noch zwei Zeugen vernommen: Baurat T hr e de, her
stellvertretende ·irekthr am Wohnungsdmt Charlottenburg
und Direktor Wild vom Zentralamt für Wohnun swesetr
Direktor Wild erklärte u. a., daß zut Abweisung des antrat-
schen Wohnungsgefuches keine Veranlassung vorgelegen habe
da Barmat erstens einen Baukostenzuschuß gezahlt habetsnd
zweitens mit Empfehlungsschreiben von der Preußsk
scheti Staatsbant, dem damaligen Reichsininister Dr. Ho f;
unh hem Zentrumsabgeordneten Lange-Hegernia·nn b’erfe en
gewesen fei. Nach diesen Zeugenaussagen vertagte sich
der Ausschuß auf den 2. März.

As

Jm Untersuchungsausschuß her Landes-
pfandbriefanstalt betonte der Zeuge Lüders, das
man den Herren v. Zitzewitz, v. Ehdorf usw; großes Vertrauen
geschenkt habe. Es sei mit den Herren immer nur mündlich
verhandelt worden, weil man nicht«wünschte, daß das Personal
etwas über die Verhandlungen erführe. Der Zeuge wie-i
schließlich energisch darauf bin, daß weder er selbst noch bis
andeer Beamten und Angestellten von den Häuserfpekulsationss
geschaften irgendwelche Vorteile gehabt hätten. Vor seinem Aus-«-
scheiden aus der Landespfandbriefanstalt habe er dem Ge-
heimrat Nehring vorgeschlagen, über das Geschäft mi-
Zitzewitz der A u f f i ch t s b e h ö r d e Vortrag zu halten
Nehring habe das nicht getan, aber,»es seien »dem Ministeriun
dann offenbar von dritter Seite Mitteilungen über dieses Ge-
schäft gemacht-worden Die bei den Kreditgesthä ten eilt?
standenenVerluste wollte Nehring durch neue ,r«edit-
geschafte herausholen, obwohl auch andere Möglichkeiten
bestanden hatten. Der als Zeuge vernommene Justizrw
B e hr e n d gab Auskunft über Honorate für Notariatsäkte iut
Falle scheints Er habe» sagte er, immer geglaubt, es aus-
schließlich mit der Lanhesdsandbriefanftalt zu tun zu haben; bon
definhBestehen einer »Stettiner Kasse« habe er erst jetzt-etwas
er a ren.

Prozeß gegen- vie deutsche Tsrheia
(13. Verhandlung-stag) § L einzig . 26.· Februar

· Gestein . nachmittag wurden up » dskliEheleute L es-
nifse vernommen, d e ebenfalls je . 'äia'ae verweigerten
Aus den« uerlesenen Protokollen ergab sich. daß die {Eheleute jede
Kenntnis der Absichten der Berliner Geno en abstreitenx
Lesnisse will besonders nichts dapon gewu« ‘t' haben. daß
Wehel ‚erlehigt“ werden sollte. Er« habe von Neumanti nur
den Auftrag erhalten, den Genossen Gelegenheit zu geben; deii
Wehel kennenzulerneir Neumann bestätigt hieß. Bei Beginn
der heutige n Verhandlung waren

alle Verteidiger wieder zur Stelle.
Der Votsittende hatte und)" treuen das Wieder-ers tei-
nen des Dr. Samter n·ichts«eptn"zuwenden.«N dem
die vier Offizialderteidiger entlassen waren.
wollte Rechtsanwalt Dr. Ruf enfeld im Namen der Wahl-·-
verteidiger, die der ge»strige»n,Verhan"dlu«n , serngehlieben waren,
eine ‘BIOtefterllarung egen den· Ausscxluß des Dr. Sainter
abgeben; der Vorsitzen e weigerte sich jedoch- diese Erklärung
entgieg'enaunebmen; unhi' es begann«, die Ve nehmttng des Ange-
klagtensMeusx der« den· Decknamen .Fred« führte« Er war·
einige Zeit kommunistischer Abteilungssührer in Berlin und
seit Oktober 1923 Kurier der Rei"chsze"ntra’le. Als
solcher hatte er von Neumann den Auftrag erwarten, eitl-
trefsende Genossen aus« dem Reich weiterzuleiten. Meus be-«
ftätigi tm wesentlichen die Darstellung Neumanns über die
Beobaclastung des Generals Seeekt.· Er hat auch
an her‘ berwachung herber 6?.‘9elei verdächtig-en Anna
Ze h ab f unh teilgenommen, bestre. et ‚a er nichieden lebe
personliche Beteiligungsim Fall ' auf .‘o wohl· man be
ihm einen Zettel gefunden hat, der Mitteilungen über das Be-



nben des schwerverwundeien Rausch enthielt. Reumann
ußert sich dann noch einmal über die Bedeutung des Wortes

‚erlebigen“, die keinem der beteiligten Genossen zweifelhaft
gewesen sein konne.

is-

Die Verteidiger beim Jnstizminister.
Berlin, 26. Februar. Reichsjustizminister Dr. Freneken

hat gestern drei Tscheka-Verteidiger empfangen nnd in feiner
Erwidernng auf ihre Beschwerde gegen den Vorsitzenden zum
Ausdruck gebracht, daß Akte der Rechtspflege nach der Ver-
fassung jeder Einwirkung seitens der Justizverwaltung ent-
zogen seien. Bei dem darauffolgenden Empfang des Vorstandes
der Strafrechtlichen Vereinigung der Anwälte, der die Aus-
weisung eines Verteidigers aus dem Gerichtssaale als ungesetz-
lich bezeichnete, im übrigen aber nur die grundsätzliche, nicht
die persönliche Seite der Angelegenheit beleuchtete, sagte der
Ministerbaldige Prüfung der Sache zu.

Politische Rundschau-
Deutsches Reich. q _ Ji

Die deiitsch-russischen Wirtschaftsverhandlunger. " ”mm":

Die deutsche Delegation zur Führung der deutsch-
russischen Wirtschaftsverhaiidliiiigeri ist unter Leitung
des Ministerialdirektors z. D. v. Koerrier am 24. Fe-
bruar n a ch M o s k a u a b g e r e i st. Die Verharidln«.igen
sollen, wie deutscherseits gewünscht wird, bis Ostern
abgeschlossen werden, da die Mitglieder der petit-
schen Delegation nicht länger von Berlin abkömmlich sind.

Taguiig der Partei für Handwerk, Handel und Gewerbe;

Die neue Partei für Handwerk, Handel und Gewerbe,
die sich unter dem Vorsitz des Schuhmachermeisters Gehrke
von der Wirtscljaftspartei getrennt hat, hielt in Berlin
ihre erste öffentliche Mitgliederversammluiig ab, in der die
Gegner stark vertreten waren und die einen ft ü r m i f ch e n
V erlauf nahm. Jn einer Rede wandte sich Rechtsan-
walt Dr. Götzel sehr scharf gegen die Anträge der Wirt-
schaftspartei im Reichs- und im Landtage zur Wohnungs-
politik. Jn der Diskussion trat der Abgeordnete L a d e n -
d orff von der Wirtschaftspartei den Behauptungen des
Redners entgegen.

Hamburger Universität nnd Deutsche Studentenschaft.
Die Hamburger Bürgerschaft beschäftigte sich auf

Grund einer Jnterpellation mit dem Verbot der Hoch-
schulbehörde an die Hamburgische Studenten-
schast, der Deutschen Studentenfchaft beizu-
treten. Der Senat antwortete, daß er nicht geneigt sei,
dieses Verbot aufzuheben, da er von dem Beitritt zur
Deutschen Studentenschaft für den politischen und reli-
giösen Frieden innerhalb der Hamburgischen Studenten-
fchaft fürchte. Die-Aussprache war ziemlich erregt,
verlief aber schließlich ohne weitere Anträge.

Nordamerika.
>< Senator Mac Eormiik gestorben. Senator Medill

Mac Eormiek, der bis zuletzt als aussichtsreichster Kandidat
für die Nachfolge Houghtons als Botschafter in Berlin
galt, ist plötzlich gestorben. Er wurde im Baderaum
seines Hotels tot aufgefunden. Als Todesursache
wurden Magenblutungen"festgestellt.

Aus Jn- und Ausland. i .
_ Berlin. Der Landrat des Kreises Rosenberg in Ostpreußen.
Dr. Friedens burg ist zum Vizepräsidenten am Berliner
Polizeipräsidium ernannt worden. Dr. Friedensburg steht der
demokratis en Partei nahe. Die Ernennung eines neuen
Polizeipräs deuten ist noch nicht erfolgt.

Paris. 110 d e uts che Kin der, die von kommunistischen
Arbeitern sieben Monate hindurch be erbergt wurden,
sind gestern nach Deutschland zurü gekehrt. »

Straßburg. Die elsaß-lothringischen Oppositionsparteien
rufen in öffentlichen Anschlägen zur Bild u n g v o n F r e i-
heits garde n auf, die einen Schutz für die katholische Be-
wegung darstellen sollen.

 

Vermischte Trahinachrichien aus ·aller Welt-

Das Befinden des Keichspiäsidenten
B e r l i n, 26. Februar. Das Befiiiden des Reichspräsidens

ten hat sich, nach einem in den Aberidstrinden herausgegcbcncii

Bulletin, im Laufe des Tages gebessert. Der Zustand ist aber

immerhin noch als ernst zu bezeichnen. Die Arzte haben be-

schlo en, wegen der ernsten Situation ziinachst jeden Besucl

am rankenbette zu irritersageii, um dem Patienten »die groszti

möglichste Schonung zukommen zu lassen. Selbst Reichskanzler
Dr. L u t h e r und Arißenrninister Drz S t r e s e in a n n, dii

einen Besuch machen wollten. wurden nicht vorgelasscn.

     

 

Versiegelte Lippen.
· Roman von A. M. Alten.

42. - Fortsetzung. .

Das war entscheidend für Marie-Luise. Sie wollte
fort, fort aus der Nähe von Klaus. Nachdem die
quälende Sorge um die Zukunft von ihr genommen
war, hatte sie wieder mehr Zeit, ihren Gedanken nach-
zuhängen, ihrem Grübeln über Klaus. Und das machte
sie ganz .kr.ank,-lähmte sie förmlich. Sie hatte manch-
mal das Gefühl, als müsse sie ersticken unter der
Last ihrer Zweifel. Dann lief sie plötzlich in den
Garten, rannte die engen Wege auf unb ab wie ge-
jagt, rim dann plötzlich vor irgendeinem Lieblings-
barime ihres Vaters stehen zu bleiben und in bittere
Tranen auszubrechen. Mit welcher Sorgfalt hatte der
Vater das alles gehegt und gepflegt. Jetzt verwilderte
schon alles, denn Marie-Luise konnte sich nicht ent-
schließen, fremde Hände ier arbeiten zu lassen. Sie
wollte e»s wenigstens ni t fehen. Der alte Gärtner
sollte wahrend ihrer Abwesenheit kommen und wieder
Ordnung schaffen.

Am Morgen ihrer Abreise ging sie zu Tante
Ewald, um Abschied zu nehmen. Das Herz war ihr
unsaglich schwer. Sie wußte, es war zugleich ein Ab-
schied von Klaus, der ebenfalls für den Rest seiner
Ferien eine langere Fußwanderung mit zwei Freunden
machen wollte. Am liebsten wäre sie garnicht in das
kleine Hauschen gegangen, aber das lieg sich nicht
umgehen. Blaß, mit fest zusammengepre ten Lippen
öffnete sie die Tür. Es war still. Auch auf ihr
Klopfen an der Zimmertüre ertönte kein Herein. Dann
kanini ein Schritt die Treppe herab. Es war Klaus.

„Mama ist ausgegangen.«
»Ich gehe dann wieder-" sagte Marie-Luise kühl.

»Ich wollte nur Adieu sagen. Heute mittag fahre
ich nach Haffelrode. Also leb’ wohl, Klaus.«

Sie reichte ihm lässig die Hand hin nnd vermied.
ilgn angirissefläem ist-Te nahm. fie und hielt iie fest. so

nge, ezu m aufchaute. Da a ie eine Au-
gen gualerfiillt auf fieigerichtet. H” s

Rachdruck verboten.

 

Die Volkszählung im Juni.
Berl i n, 26. Februar. Jni Statistischcn Reichsaiiit wird

gegenwärtig die Gesetzes-vorlage über eine Volkszählnng groß-
ien Stils, wie sie in Deutschland bisher überhaupt noch nicht
durch eführt worden ist, vorbereitet. Das Statistische Reichs-
imt egt die Hoffnung, dask die gesetzgeberischen Vorarbeiten
für den großzügigen Plan so rasch gefördert werden formen,
dass die Zählnng bereits im Juni d. J. ermöglicht werden
kann. Voraussetzung dafür ist die rasche Verabschieedriiig der
Vorlage durch den Reichstag nnd den Reichsrat.

Vor einem wirtschaftlichen Aufschwung Europas-?

Berlin, 26. Februar. Rach Ansicht hier anwesender fuh-
render internationaler Wirtschaftskeniier, die auch Fuhlnrig an}
internationalen Diplomatie haben, ist ein wirtschaftlicher Auf-
schwung Europas für den Herbst zu erwarten. vorausgesetzt,
daß inzwischen keine Komplikationen eintreten. Es wrirde sich
dann die jetzige Hochkonjunktur in Amerika auch aus Europa
übertragen. Ein hervorrageiides Mitglied der amerikanischeu

Handelskanimer in Berlin betont, daß die deutschen Waren in
Amerika wieder ein gutes Absatzgebiet finden wurden, wenn
ihre Preise in ein richtiges Verhältnis zu den amerikanischeu
Märkten kommen. ·

Die deutsch-französischen 28irtfahaftßperhanblungen.

Berlin, 26.«Februar. Die deutsch-französischen Wirtschafts-
oerhaiidliingeir stehen vor einer fur Deutschland annehmbaren

-Löfnng. Ein Mitglied der deutschen Pariser Delegation ist
nach Berlin gekommen und hat hier die neuen Vorschläge des
französischen Handelsniiiiisters Ravnaldv unterbreitet. nAris
den Vorschlägen ist eine Aiiiiähernng an die deutschen Wunsche
deutlich zu erkennen. Vermntlich wird die frarizösifche Dele-
gation sich bereit erklären, die Meistbegünstignng de facto zu
gewähren.

Schwerer Vorwurf gegen Geheimrat Rchriiig.

Berlin, 26. Februar. Jn der Nachmittagssitznng des
Untersiichriiigsaiisschrisses für die Vorgänge bei der Landes-
pfaiidbriesaiistalt erklärte Direktor Vorbaum, daß er zu
einer größeren Barzahlnng an den«-Herrn v. Zitzewitz auf Be-
fragen Rehrings seine Zustimmung nicht erteilt habe. Trotz
dieses Widerspruches sei die Zahlung erfolgt. Direktor Vor-
baiirii hatte aber bisher keinem Menschen von diesem Ver-
halten Rehrings Mitteilung gemacht.

Kominunistenprozeß in Altona.

Altona, 26. Februar. Heute begann vor der politischen
Strafkaiiiiner des Landgerichts Altona der Masseiiprozeß
gegen die an den Schiffbecker Unruhen im Oktober 1923 be-
teiligten Koinniunisten. Aiigeklagt sind etwa 200 Personen.
Die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr. Hildebrandt, die Ver-
teidigririg haben die Rechtsaiiwälte Hegcwisch, Celle nnd Dr.
Schmidt, Hamburg. Die Dauer des Prozesses wird vorläufig
auf zehn Tage veranschlagt.

Getreideiiiaiigel in Polen.

Warschau, 26. Februar. Rach den Angaben des Statistischen
Haiiptaixits verfügt Polen infolge der schlechten vorjährigen
Ernte über ungeriiigeiide Getreidevorräte. Es kommen nur
140 Kilograrnm arif den Kopf der Bevölkerung, während der
Bedarf vor dem Kriege 200 Kilogramin betrug. Es werden da-
her beträchtliche Getreideiiieiigeri eingeführt werden müssen.

Ein König von Knrdistan.

Koristairti»iiopel,»26. Februar. Der Führer der aufstäridischen
iknrdern Scherch Said, bat einen Sohn des ehemaligen Sultans
ilbdul Harnid zum König von Kurdistan ausgerusen. Die Ans-
Iiandischen haben bereits mehrere Erfolge zu verzeichnen. Die
:nrkische Regierung hat Gegenniaßnahmen eingeleitet.

Die kommende (Steuerreform.
(1501ieinembolißioirtfchafilihenimitarbeiter.)

Die Klagen und Beschwerden "ber die. Steuern sind
so alt wie die Steuern felbst,.aber vielleicht noch nie vor-
her waren sie so berechtigt wie zurzeit in Deutschland. Die
Grundlage des noch herrschenden Steuersystems bildet die
oon der Ratioiialversammluiig seinerzeit gutgeheießne E r z-
b e r ge r f ch e Reform, die nicht nur daraus ausging, dem
Reiche möglichst viel Einnahmen zu sichern, sondern zir-
gleich den Einheitsstaat fördern sollte. Sie krankte von
Anfang an daran, daß sie die tatsächlichen Verhältnisse,
wie sie sich ans der geschichtlichen Entwicklung ergeben hat-
ten, zu wenig beriielsichtigte, und war dadurch von vorn-
herein zum Scheiterri verurteilt.

Es kam dann die Jnflation, bei der auch eine
bessere, ja die beste Sterierordnurig hätte versagen müssen.
Es wrirde in immer kürzeren Zwischenräumen notwendig,

· die Gesetze zu ändern, nnd man fah sich gezwungen, zum

. stättersees. 

abgekürzten Verfahren zu schreiten, die Ding-e nicht mehr
durch neue Gesetze, sondern durch Verordnungen zu regeln.
Das war ein übel, aber trotzdem bahnte sich eine Gesan-
dung an, insofern wenigstens, als der politische Ge-
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baute (Einheitsstaat) in den Hintergrund trat und die
finanziellen Bedürfnisse, denen allein eigentlich die
Steuer zu dienen hat, den Vortritt erlangten. Freilich
trug die Regierung in ihrem Streben, bie Kassen des
Reiches zu füllen, den wirtschaftlichen Forderungen ciiesht
genügend Rechnung; sie konnte es wohl auch kaum, da ie
sich beinahe von Tag zu Tag in einer neuen Lage sah.

Die Stabilisierung der,-Währung hat endlich den Boden
fur eine neue auf lange Zeit berechnete Steuerreform ge-
schaffen, die die Regierung jetzt ernsthaft in Angriff ge-
nommen hat und über die nun die bekannten Entwürfe
porliegen Die Aufgabe ist besonders schwer, weil es
sich nicht nur um das Aufko mmeii der Steuern han-
delt, sondern auch um ihre V e r te i l u n g zwischen Reich,
Ländern und Gemeinden, den Finarizansgleich. So wichtig
immer diese zweite Frage sein mag, uns interessiert hier
vor allem das Ausmaß der neuen Steuern« Da interessie-
ren zunächst die Grundsätze, nach denen die Regierung
vorgehen will. Es soll Maß gehalten werden und nach
Möglichkeit Gerechtigkeit malten.

Es liegt auf der Hand, daß bei der ungeheuren Be-
laftriiig des Reiches durch den verlorenen Krieg auch der
einzelne schwerere Lasten auf sich nehmen muß. Bei der
Einkommensteuer ist an eine Rückkehr zu den gerin-
gen Friedenssätzen nicht zu denken, sie müssen höher fein.
Allein, die Regierung hat erkannt, daß man sich davor
hüten muß, die Schraube allzu scharf anzuziehen. Die
Steuer, die progressiv gestaltet bleibt, soll sich nach den
Entwürsen zwischen 10 und 33% % bewegen, die bei
einem Einkommen von nahezu 600 000Mk. erreicht werden.
einem Einkomen von nahezu 600 000 Mark erreicht werden.
Die bestehenden Sätze werden nirgends erhöht, sondern,
wo sie die vernünftige Grenze überschreiten, abgebaut.

Der Weg, der hier eingeschlagen wird, führt zurück
zur Steiierpolitik der Vorkriegszeitz wenn ihn die Regie-
rung nicht bis zu Ende verfolgt, so hindert sie daran der
Zwang der Verhältnisse Früher war es — übrigens nicht
immer ganz streng beobachteter Grundsatz, jede
Doppelbesteuerung zu vermeiden. Jetzt ist nrir
von ihrer Beschränkung die Rede. Die Ums atzsteiier
wird in ihrer vollen Höhe mit der Belastung nicht nur der
Lieferungen, sondern auch der Leistungen aufrechterhalten.
Und aufrechterhalten bleibt leider auch der veränderte Be-
griff des Einkommens. Früher verstand man darunter
die Summe der in einem bestimmten Zeitraum regelmäßig
wiederkehrenden Einnahmen, jetzt werden alle Einnahmen
schlechthin, also auch die einmaligen, dazu gerechnet. Daß
das nicht einwandfrei ist, berücksichtigte schon die Erz-
bergersche Reform, indem sie die einmaligen Einnahmen
nicht zu ihrem vollen Satze, sondern nur in der Höhe des
übrigen Einkommens belastet. Sie sollten wieder ganz
ausgeschieden werden, sobald es geht, sobald sich die jetzt
geplante Reform eingelebt hat nnd das Einkommen über-
haupt wieder in längern Fristen festgestellt wird. Was
wir jetzt haben, ist in Wahrheit keine Einkommensteuer;
das Ziel muß sein, sie mehr zu einer wirklichen Ein-
kommensteuer nmznwandeln. H .

Aussieben-i einer Fälscheizeirtrale
Wieder ein kommunistischer Großbetrieb

Nachdem erst vor einiger Zeit in Reukölln eine
moderne Paßfälscherzentrale der K. P. D. ausgehoben
werden konnte, war es der Berliner Polizei bekannt ge-·
worden, daß die Kommunistische Partei-bereits wieder
im Besitze einer solchen Fälscherzentrale sein mußte. Durch
eingehende Beobachtungen konnte festgestellt werden, daß
ein-e solche Zentrale in einem Haufe in Treptow unter-
gebracht worden war. Das betreffende Grundstück wurde
oon Beamten umstellt und die Paßfälscherwerkstatt mis-.
gehoben. Es waren gerade mehrere Personen bei der
flrbeit, falsche behördliche Arisweise fertigznstellen. Außer-
dem fand man große Mengen von amtlichen Urkunden,
Kopfbriefbogen von fast sämtlichen Staatsbehörden und
mehreren Großfirmen. Mehrere Personen wurden ver-
haftet.

—
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Arbeiter uno Angestellte
Essen. (Ablehnnng der Mehrarbeit.) Die Orga-

nisationen der Bergarbeiterverbände haben sich auf den;
Standpunkt gestellt, daß eine Überarbeit · im Riihrbergbaii-«
nicht mehr nötig sei. Jn ähnlicher Richtung bewegten sichs
verfchiederie Entschließungen des Ehristlichen Metallarbeiter-
verbandes, der in den letzten Tagen an vielen Orten des
rheinisch-westfälischen Jiidustriebezirks Versammlungen ab-
hielt. Der Lobnfchiedsspruch wurde ins manchen Versamm-.

  

»Du per prachst mir Vertrauen für ein halbes
Jahr, Marie- uife,« murmelte er.

Sie antwortete nicht, aber sie mühte sich, ihre
Hand aus der seinen zu ziehen. Doch er hielt sie wie
mit eisernen Klammern.

»Vertraust du mir nicht mehr, Marie-Luis·e?«
»Ich weiß es nicht« »zw-
Sie sagt-e es fast unhörbar. . ZEIT
,,Lebe wohl, Klaus.«

Sie huschte hinaus. Die Türe schloß sich hinter
ihr. Er stand regungslos, dann stöhnt-e er auf. ,,Kein
Weg,« murmelte er verzweifelt, ,,keiner!«

Als feine Mutter nach Hause kam, fand sie ihn
blasß und finster. Er berichtete kurz von MariekLuifes
Be uch, dann ging er in feine Stube. Und als am
Nachmittag der Has elroder Wagen vorübserfuhr, stand
er hinter den Vorh ngen und ah ihm nach, wie er in
einer Wolke von Staub vers wand, als verschwinde
mit ihm alles Glück und Licht aus seinem Leben.

Und als er am anderen Tage Abschied nahm und
in das kummervolle Gesicht feiner Mritter blickte, dünkte
es ihm einen Augenblick, als sei es das Richtige, jetzt
nach Hasselrode zu gehen, statt in die weite Welt,
Marie-Lu fes and zu ergreifen und ihr nichts zu
sagen als, ,,lie mich, wie ich dich liebe“. So stark
war der Gedanke in ihm, daß er ein paar Minuten in
heftigem Kampfe an der Stelle stehen blieb, wo der
Landweg nach Hasselrode einbog. Aber dann drehte
er sich mit einem kurzen Ruck um und marschierte mit
festen eiligen Schritten nach dem Bahnhof. Aber wäh-
rend er gin , war ihm, als hörte er eine Kette klirren

Jst feinem 118. bei iebem Schritt, den er vorwärts
Si . . .

(Ein errli er . .
Sonne H AUgUsttag ging zur Nu e. Die

tand tie ‚ unb wunderbar glänzten i re blut-
eflexe in den grünen Fluten des Vierwald-

Der köstliche Uferweg Luzerns war belebt
VUU ganzen Scharen von Spaziergängern in jener bun-
ten Milschung, wie man sie nur an solchen inter-
nationan Plä en findet. Seidene Schleppen streiften
den Kies der eae. riesenarofie Federbüte schwangen

roten

f
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sich kühn über hochmodern frifierten Köpfen mit« blitzen-
Den Augen und geschminkten Wangen, elegante Kava-
liere,» peinlich. genau nach neueften Modevorschriften
gekleidet, flanierten mit blasfierten Mienen-. Dazwi-
schen Touristen aus aller Herren Länder, in Nagel-
chuhsenf und» mit großen Bergstöcken bewaffnet,
ouristinnen in kurzen «Röcken, das grüne Lodenhüt-

chen auf dem Kopf, die Gesichter sonrienverbrannt
von der scharfen Luft der Berge. ·

Ein einzelner Herr im bequemen Reiseanzug spa-
zierte langsam durch das Gewühl, mit fichtlichein Jn-
teresfe alles» betrachtend. Es war Klaus Ewald, der
auf der Rückreise begriffen, in Luzern einen Tag
Station machte. Der Freund, mit dem er zufammen-
gereist war, hatte schon Abschied genommen, da sein
Urlaub zu Ende war, Nun genoß er so recht mit Be-
hagen das zweifache Schauspiel der herrlichen Natur
und der selt am zusammengewürfelten kleinen Mensch-
lein, die si in ihrem Treiben so wichtig vorkamen.
Diese-vierzehn Tage hatten ihm gut getan. Die ver-
zweifelte Stimmung, in der er abgereist war, hatte
weichen müssen, er war ruhiger, zuverfichtlicher ge-
worden. Den ganzen Tag war er nun schon auf
den Beinen, und das Menschengewühl um ihn ermü-
dete ihn plötzlich. Er ging ein Stück weiter in der
herrlichen Anlage bis zu einem Punkte, wo es still
war. Jn einem hohen Gebüsch halb versteckt stand
eine Bank mit bequemer Lehne. Behaglich ließ er
sich nieder. Vor ihm glänzte der See in seinem wun-
derbaren Grün, die steilen, gewaltigen Berge des an-
deren Ufers mit ihren weißen Villen und kleinen,
zierlichen Holzhäuschen, die aussahem wie aus der
Schachtel genommenes Spielzeug, und hinter ihnen
hob sich mächti nnd blendend die Alpenkette, deren
höchste Schneeh'upter, von der sinkenden Sonne an-
geglliht, rosig erstrahlten.

Cornet-nun solt-U

 



liingeu nur mit einer knappen Mehrheitangenommen, da-
gegen aber die Regelung der Arbeitszeit in der Metallindustrie
einstimmig abgelehnt.

Bielefeld. lVerschärfung des Bielefelder
Meiallarbeiterstreiks.) Der Streit der Metallarbeiter
hat sich auch auf die kleineren Betriebe ausgedehnt und da-
durch eine weitere Verschärsuiig erfahren. Sie Traiisportarbeiier
oben sich mit den Meiallarbeitern solidarisch erklärt. anzeit
finden sich etwa 20000 Arbeiter im Ausstand -

Lokalcs und prooinaieuce.
Merkblatt für den 28. Februar.

Sonnenaufgang 6‘52 Mondauigang 928 V.
Sonnenuntergang 53‘ Monduntergang -—

1683 Reauniur geb. —- 1813 Biiiidnis zu Kalisch zwischen
Preußen und Rußland — 1833 Generalfeldmarschall Gras
Alfred von Schlieffeii in Berlin geb.

D Die Märzmieteii in Preußen unverändert. Wie schon
früher angedeutet, wird jetzt amtlich bestätigt, daß in der
Berechnung der gesetzlichen Miete für den Monat März
gegenüber dem Poriiionat keine Änderung eintritt. Es
bleibt bei dein Februarsatz von 66 bzw. 62 %.

D Noch keine Abfchaffung der Fahrpreisermäskigungen
für Schiverkriegsbeschädigte. Die Nachricht, daß die
Deutsche Reichsbahngesellschaft beschlossen habe, die Fahr-
preiseruiäßiguugen für Schwerkriegsbeschädigte abzu-
schaffeii, ist nach Mitteilung der Reichsbahngesellschaft
nicht zutreffend Die ständige Tarifkommissioii habe sich
in ihrer letzten Sitzung nur allgemein mit der Frage der
Aufhebung einzelner Tariferleichterungen, darunter auch
der genannten, besaßt. Bei dem Vorschlage, die Vergüiisti-
gungen aufzuheben, daß Kriegsbeschädigte,. die während
der Reise sitzen müssen, mit Fahrkarten vierter Klasse in
der dritten Klasse fahren dürfen, sei die Tarifkommission
davon ausgegangen, daß in den letzten Jahren die Wagen
vierter Klasse durchweg so ausgiebig mit Sitzgelegen-
heiten ausgestattet worden sind, daß der Anlaß zu der
Sondermaßnahme fortgefellen sei. Die Beschlüsse der
ständigen Tarifkommissio.i stellten nur Vorschläge dar,
die zur Jnkraftsetzung vom Verwaltungsrat der Deutschen
Reichsbahngesellschaft und dem Reichsverkehrsniinister
bestätigt werden müssen

* A m t s j u b il ä u m. Zu unserem gestrigen Be-
richt haben wir nachzutragen, daß Herr Pastor Kuske
am 16. Dezember 1917 nach Warmbrunn kam und nicht

  

im April. Da der Jubeltag auf Sonnabend fällt, wird

die kleine Feier erst Sonntag begangen werden.

* Das Falkentheater bewies mit feiner
Vorstellung, daß es auch auf dem Gebiete der ernsteren
Kunst erfolgreich zu arbeiten versteht. Gespielt wurde
Ganghofers »Der Jäger von F«all«, mit Recht »Meister-
drama« genannt. Die Wiedergabe des Volksstückes war
echt im Empfiiiden und zeugte von tiefem Verständnis sur
das Ergreifende der Handlung. Daneben wieder besxißen
die Spieler einen töstlichen Humor, der unbedingt mit
fortrisz und einen Tränen lachen machte. Frau Sternber-
ger als Modei war lieb in ihrer rührenden Verslassenheit
und führte bis zum Ende ihre Rolle im Sinne des Ver-
fassers durch. Eine Glanzleistung war Herrn Direktor Rie-
dels Lenzl, dessen Gestaltungsfähigkeit bewiindernswertist.
Den finsteren Wildfchüstzen gab «Herr M. Schmid mit der
ganzen List und Verschlagenheit dieses Menschen, während
Herr Sternberger als Jäger Friedel den gegenteiligen Cha-
rakter verriet, sonntg··und ehrlich war. ·Die Sennerin
Punkt, Frl. Siti’efch, sei noch erwähnt, die eine Type schuf,
die urkomisch wirkte. Man brauchte sie nur anzusehen,
um lachen zu müssen. Es ist eigentlich verfehlt, überhaupt
Namen zu nennen, denn einer wie der andere —- und sei

die Befeitiung der kleinsten Rolle —— war am Platze,
sicher, lebte den Menschen, den er spielte. Ein Zither-
spieler der Hauskapelle machte die Zwischenaktsmusik, die
im Publikum lautes Bravorusen unh spontanen Beifall
auslöste. Die Zuschauer waren über die Ausführung mir
einer Meinung, daß das Enfemble Vollendetes geleistet
hatte. Jmnier wieder mußte am Schluß der Vorhang
aufgehen. Nach Theaterschluß spielte die Haustaiielle im
Lokal noch ein paar Stunden, eine der Schaiispielerinnen
sang mit ihrem wunderschönen Alt einige Lieder und bin-"
nen kurzer Zeit herrschte eine Bonibenstimniiiiig. · Wer ein-
mal von Herzen lachen will, dem sei der »Ameritaseppl«

wärmstens empfohlen.

Rahisbau. Mit hem Bau des Basalt-Schotter-
werks unh der dazu gehörigen Seilbahn ist begonnen wor-
den. sDie Ausführung des Eiseiibeton-Bauwerkes ist einer
Breslauer Firma übertragen worden.

Goldberg. lDas schwierige Sterben.)
Dorfe des Kreises wird berichtet: Es war
und bei ,,Rübezalil« fing her Bart Feuer-. Der Träger
der· Maske, ein Ackerkutscher, hatte aber Glück und kam
nur mit Brandwunden davon. Vor einiger Zeit hatte er
mit einem jungen Mädchen zusammen gedient, das Herz
war in Liebe entbrannt und ——— hie Folgen blieben nicht
aus. Flugs kaufte er nun nach dein »Brande« eine Trauer-
karte unh fchictte sie dem Schwiegervater mit falscher Un-
terschrift mit der traurigen Nachricht, daß er. bei einem
Schloßbrande das Leben eingebüßt habe. Der besorgte
Brautvater fragt an und erhält vom Dienstherrn die Aus-
kunst: Der Vater lebt noch, blos der Rübezahlbart hat
gebrannt. Nun muß der Gute doch zahlen —- so leicht
stirbt sich’s halt nicht.

Bnnzlau. iSelbsttätiger Fernsprechbetrieb im hie-

sigen Kreises Es sind Bestrebungen im Gange, den-selbst-
tätigen Fernsprechbetrieb in möglichst sämtlichen Ortschaf-
ten des Kreises einzurichten. Zur Kostendeekung fordert
die Reichspost einen einmaligen Beitrag von 100 Mk., der
in monatlichen Raten von je 10 Mk. entrichtet werden
kann. Eine Erhöhung der Gesprächsgebühren oder der
sonstigen laufenden Unkosten ist mit der neuen Einrichtung
nicht verbunden.

Aus i" iuem

Zug Gähnt-in
Gablonz. lDer Raubmörder von Reichenau ver-

ha·ftet.) Ueberraschend schnell ist es der Gendarmerte ge-
lungen, den Täter festzunehmen, der in der Nacht zum
Freitag in Resichenau den 75 Jahre alten Anton Ullrich
erschlagen hat. Am 21. Februar verhaftete die Gendar-
merie in Langenbruck wegen Landstreicherei den 57 Jahre
alten Kaufmann Franz Hauptvogel, der sich in der letzten
Zeit ohne Beschäftigung umhertrieb. Nach seiner Verhaf-
tung gab er ein falsches Alibi an, während er von Zeu-
gen am Tatorte gesehen wurde. -Voii den gestohlenen Sa-
chen wurde bei Hauptvogel nichts mehr vorgefunden.

Friedland. Ein düsteres Bild über die Auswir-
hing des deutschen Schulwesens im Friedländer Bezirke
wurde in der vom Friedländer Lehrerverein kürzlich ab-
gehaltenen Jahres-Hausptversammlung entworfen. Nach die-

sem wurden in den letzten sechs Jahren insgesamt 33

Masieiiball, "

 

deutsche Schulklasseii aufgelassen und sind im hiesigen Be-

zirke nicht weniger als 24 Lehrer stellungslos.

'Jial) unh Fern.
O Postdefrandant verhaftet. Der auf dem Berliner Post-

aint NO. 18 angestellte 42 Jahre alte Oberpostsekretär J.,
bisher ein sehr tüchtiger “Beamter, ergab sich in der letzten
Zeit dein Trunk. Er niiterschliig Gelder, die dazu bestimmt
waren, die Jnvalidenmarkeu der Aiigestellteii des Post-
anites zu bezahlen. Nachdem er 3000 Mark an sich gebracht
hatte, deckte eine Revision die Beriiutreuungen auf. Als
J. das merkte, wurde er flüchtig. Die Beamten kamen ihm
aber bald auf die Spur unh verhafteteii ihn.
O Aufstellung einer Hindenburg-Büfte in der tierärzt-

lichen Hochschule zu Hannover. Jm Beisein hervorragen-
der Persönlichkeiten des Militärs, der sJtcgierung, her
Hochschulen und Behörden fand die feierliche Aufstellung
der von Hugoschen Hindenburg-Büste in der Aula der
tierärztlichen Hochschule in Haniiover ftatt. Generalfeld-
marschall von Hindenburg wurde durch seinen Sohn,
Major von Hindeiiburg, vertreten.

O Jubiläuni der ältesten deutschen Sparkasse Die
Braunschweigische Landessparkasse feiert am 0. März
dieses Jahres als älteste Sparkasse des Deutschen Reiches
ihr 160jähriges Bestehen. Aus diesem Anlaß ist
eine Sparwerbewoche geplant, um hie weitesten Bevölke-
rungsschichteu Braiiiischweigs eindringlich an die Not-
wendigkeit des Sparens zu mahnen. Das vor einiger
Zeit von der Braunschweigischen Laiidessparkasse ausge-
schriebene Preisausschreiben zur Erlangung künstlerischer
Werbeplakate hat eine sehr rege Beteiligung innerhalb
der deutschen Künstlerschaft gefunden.

O Prügelei in der Dortniuiider Stadtverordneteni
fihung. Jn der letzten Stadtverordnetensitzung kam es
infolge skandalösen Verhaltens der Kommunisten zu
Tumultszenen, die zur A u f h e b un g d e r S i t; u n g
führten. Nach Schluß der Sitzung griff ein kommunisti-
scher Stadtverordneter ein Mitglied der Zentrumsfraktion
in und versetzte ihm einen Schlag ins Gesicht. Der An-
gegriffene wehrte sich und erwiderte den Schlag, wodurch
der Angreifer eine Augenverletzimg erlitt. Unter Tumult
leerte sich der Saal.

O Krawalle in Kempten. Gelegentlich eines Balles
kam es zu schweren Krawallen zwischen Angehörigen der
Reichswehr und einigen Fleischergehilfen der Firma
Kluftinger im Hotel Stachus zu Kempten im Algäu. Anlaß
zu den Streitigkeiten soll ein Feldwebel der Reichswehr
durch verletzende Redensarten gegeben haben. Es entstand
eine blutige Rauferei, in deren Verlauf ein anderer Feld-
webel der Reichswehr morgens um Zö Uhr Militär mit
Stahlhekm unh aiifgepflaiiztem Seitengewehr aus der
Kaserne holte, welches eine Anzahl Fleischer nach der
Wache transportieren ließ. Auf beiden Seiten gab es
oiele Schwerverletzte.

O Eisenbahnunglürk in Oberhaufen. Jm Bahnhof
Oberhausen-West entgleiste ein Güterzug aus unbekannter
Ursache in einer Weiche. Der Heizer des Zuges und ein
Schaffner wurden sofort getötet.

O Lynchjuftiz auf der Hochzeitsfeier. Gelegentlich einer
niederbaherischen Hochzeitsfeier in O b e r h o f e n gab ein
angetriinkener Dienstknecht namens Wimmer im Verlauf
eines Streites auf völlig unbeteiligte Personen mehrere
Schüsse ab. Als« diezWafse versagte, zog der Wütende
einen Dolch und .-«verletzte sechs Personen
lebensgesä»hrlich, so daß sich ihre überführung in
ein Krankenhaus erforderlich machte. Die rasende Menge
p r ü g e l te harauf den Messerhelden b u ch st ä b lich
t o t.

O Andreas Hofer verboten. Aus Bozeii wird ge-
meldet: Vor einigen Tagen erschienen Earabinieri im
Andreas-Hofer-Haus in Passeier und überbrachten den
Auftrag, daß alle auf Andreas Hofer bezüglichen Jn-
sehriften entfernt werden müssen. Das Wochenblatt »Volks-
bote« wurde beschlagnahmt, weil es zum Andenken an
Andreas Hofer einen Artikel gebracht hatte.

O Der bestohlene Bundespräsident. Dem Präsidenten
der Schweiz ist ein Malheur passiert, das in dem Lande,
dessen Ehrlichkeit immer noch sprich-wörtlich ist, doppelte
Beachtung erregt. Jin Hotel ,,Baur an lac“ in Zürich,
einem der vornehmsten Hotels des Landes, ist ihm eine
Handtasche mit einigen Wertpapieren gestohlen worden.
Der Verlust ist allerdings nicht sehr groß, denn er beträgt
nur 400 Franken. Aber daß er gerade den schweizer Finanz-
ininisters und derzeitigen Präsidenten des Bniidesrats
treffen mußte, zeugt vom Humor des Diebes —- falls er
gewußt hat, wen er bestahl.

O Lawincngefahr in den Alpen. Jm Pagiiaiintal in
Tirol wurden zwei Damen von einer Lawiiie getötet.
Am Arlberg gerieten sechs Touristen in eine Lawiue; Drei
oon ihnen wurden sortgerisseu, einer erstickte in den Schnee-
2nasseii und zwei konnten mit Verletzungen geborgen
werden. Jm Gesäuse in der Steiermark werden« fünf
Touristen vermißt, die verniutlich durch eine Lawine ver-
unglückt sind.

O Absturz eines französischen Fliegers. Ein französi-
scher Flieger, der einen Übungsflug über Straßburg aus-
fiihrte, stürzte mit seinem Flugzeug in einen Baggersee,
fünf Kilometer von Straßburg entfernt, unh ertrank. Nach
der Leiche und dem Apparat hat man bisher vergeblich
gesucht.

O Schwerer Autobusunfall in Kopenhagen. Der Motor
eines vollbesetzten Autoomnibusses explodierte in Kopen-
hagen mitten auf einer größeren Anhöhe. Der
Chauffeur starb im gleichen Augenblick an
einem Herzschlag, wodurch das Auto steuerlos
wurde und den steilen Abhang hinunterfauste. Unten an-
gekommen, stürzte der Wagen um und warf die Fahrgäste,
etwa dreißig an der Zahl. durcheinander auf den Erd-
boden. Mehrere Personen sind fch w e r.v e rle tzt.

O Die Amerikaner bestellen einen Riesen-Zeppelin. Der
frühere Chefkonstrukteur der Zeppelinwerke in Friedrichs-
hasen, Dr. KarlA r n st e i n, der bekkanntlich die Pläne für
eine Reihe von Zeppelinen, darunter auch für den Amerika-
Zeppelin, entworfen hat, ist von der »Goodhear Zeppeliii
Corporation« in Akron mit dem Entwurf des größten star-
ken Luftschiffes, das je gebaut worden ist, betraut worden.
Das Schiff soll doppelt so groß wie der „3. R. 3« sein nnd
5 Millionen Kubikfuß Gasgehalt haben. Die Motoren
werden 4000 Pferdekräfte entwickeln. Das neue Luftschiff
soll regelmäßige Zweitagefahrten zwischen London unh
Tiewvork und zurück ausführen-

O Fünf Kriminalbeamte als Gehilfen von zu en-
dke.bett Verhaftet Der Leipziger Kriminal-Hauptnsi?cht-
Meister NO uvel, der als heimlicher Spießgeselle inter-
nationaler Taschendiebe entlarvt und verhaftet worden ist

 

 
 

hat ein volles Geständnis abgelegt. Bei "sEiiieniverbrEil)eT
rischen Treiben war Rouvel nicht allein, sondern er hat
es. verstanden, andere Kriminalbeaniste dazu zu verführen,
mit ihm und den Dieben gemeinsame Sache zu machen
Durch seine Angaben wurden fünf Kriminalbeamte des
Leipziger Kriminalamtes, die am Haiiptbahnhof Dienst
taten, so schwer belastet, daß die Polizei zu ihrer Fest-
iiahnie schritt unh hie fünf Beamten ins Untersuchungs-
gefäiignis einlieferte.

O Eine alte Kirche niedergebrannt. Die katholische
Kirche in Wallendorf lKreis Namslau), ein über
200 Jahre alter Holzhau, ist durch Feuer, dessen Ursache
bisher nicht aufgeklärt werden konnte, vollständig
o e rnichtet worden.

O Die Haff-Krankheit jetzt auch am Frischcn Hoff. Die
rätselhafte Haff-Krankheit, die bisher nur am Kurischen
Haff aufgetreten war, zeigt sich jetzt auch am Frischeii
Haff Jn N e iitief sind zwei Brüder von der Krankheit
befallen worden.
O Das Auto in der Spiegelscheibe. Jn K o ble nz fuhr

ein« Lastauto in die Spiegelscheibe einer Wirtschaft und
erfaßte mehrere aus dem Bürgersteig befindliche Personen,
die unter die Räder kamen unh zum Teil entsetzlich
angerichtet wurden. Ein Familienvater ist feinen Ver-
letzungen erlegen.
O Sechshundertjähriges Stiftungsfest einer Schützen-

gilde. Die Schützengesellschaft in Lin nich bei Jülich
ioird am 28. und 29. Juni ihr 600jähriges Stiftungsfest
begehen. Den Höhepunkt des Festes soll die historische
Wiedergabe des Eiuzuges des Herzogs Gerhard
von Jülich nach der Hubertnsschlacht in die alte Festung
Linnich bilden. »
O Schulkonflikt in silugßburg. An der höheren tech-

nischen Lehranstalt Augsbiirg ist es zwischen der Schul-
leituiig und den Schülern zu einem Konflikt gekommen.
Es handelt sich um die Entlassung von 45 Schülern, die es
abgelehnt hatten, sich bei Semesterbeginn unterschriftlich
zur Beachtung der Satzungen und Bestimmungen der An-
stalt zu verpflichten. Man erwartet eine Vermittlung des
Stadtrates zur schiiellen Beilegung des Konfliktes. ,

O Ein Verbrechen am Vierwaldstätter See. Jm Vier-
waldstätter See bei Brunnen fand man die Leiche
eines 84jährigen Mannes, dessen Wunden dar-
auf schließen lassen, daß er von einem Automobil
üb erfahren und daß dann die Leiche in den See ge-
worfen worden ist.

O Amerikanische Telephonzahlen. Jni Jahre 1924 zähl-
ten die Vereiiiigten Staaten von Nordamerika etwas-über
lä Millionen Telephonabonnenten. Die Netzlänge beträgt
insgesamt über 43 Millionen Kilometer und die Zahl der
taglich hergestellten Verbindungen wird auf nahezu
43 Millionen beziffert. E

‚Q Die Hinterlassenfchaft des Getreidekilnigs. Der vor
einigen Tagen verstorbene Chicagoer Getreidekönig
Fleischmami hat ein Vermögen von 60 Millionen Dollar
(also»etwa eine Viertelmilliarde Mark) hinterlassen, das
vollitandig seinem Sohne zugute kommt. Man erinnert sich,
daß der Tod Fleischmaiiiis indirekt die sensationelle Ge-
treidebaisse vor einer Woche bewirkte, indem sein Sohn die
Getreidevorräte seines Vaters sofort nach dessen Tod auf
den Markt warf.

04Blutiger Kampf mit chinesischen e{svlufwirntem
„Sailh Telegrasph« berichtet aus Kanton, daß der portu-
giesische Dampfer »Do go l a« auf her Höhe von Macao
von 80 chinesischen Piraten überfallen wurde. Nach langem
nnd erbittertem Kampfe mußten sich die Piraten zurück-
ziehen. Die Verluste auf beiden Seiten betrugen 79 Mann,
von denen 40 Mann, hie nur leicht verletzt wurden, den
Tod durch Ertrinken fanden. »» .

1 «l.-«.

O Aushebung einer polnischen Fälscherwerkstatt. Jn
dem Dorfe U d st a v i a im Wilnaer Gebiet wurde von den
poliiischen Militärbehörden eine Fälscherwerkstatt von
amerikanischen Dollarnoten aufgedeclt. Die Fälschungen
waren dazu bestimmt, in Ostpreußen und in Danzig in den
Verkehr gebracht zu werden.

O Zwei isländische Schiffe gesunken. Aus Reijkja-
v i k wird gemeldet, daß die isländische Schifferflotte in den
Hafen zurückkehrte, nachdem sie vergeblich nach zwei islän-
discheii Schiffen gesucht hat, die seit dem Sturm der vorigen
Woche nicht wieder gesehen wurden. Man muß daher an-
nehmen, daß diese beiden Schiffe verlorengegangen finh.
Es ist dies das Schiff »Lefiur« mit 30 Jsländern und
»Robert« mit 29 Jsländern und 6 Engländern an Bord.

O Eisenbahnkatastrophe in Newyork. Auf einem der

Aiißenbahnhöfe Newyorks, wo die elektrischen Stadt-

lokomotiven gegen die Ferndampflokomotiven ausge-

tauscht werden, stieß hierbei ein Lokalzug mit dem voll-

beichten Südexpreß nach Palm Beach und Florida
zufammen. Z w ei Eiseiibahiibeanite wurden getotet,

bljReisendeerheblichverletzt. »-

O In Sachsen am 15. März Gedenktag für die Ge-
fallenen. Nach einem Beschluß des sächsischen Gesamt-
niiiiifteriunis vom 5. Februar ist wegen der Leipziger
Messe der Gedenktag für die Opfer des Weltkrieges für
den gesamten Freistaat Sachsen auf Sonntag, den
15. März festgelegt worden.
O Sie Ansstellung der 300000 Rosen. Jm Sommer

1926 soll in Dresden eine Jubiläumsgartenbauaussi
stellung stattfinden. Die Aussiellung wird einen solchen
Umfang annehmen, daß zu dem städtischen Ansstellungs-
part noch der Große Garten hinzugenommen worden ist.
Das gesamte Ansstellungsgelände beträgt nunmehr rund
30 Hektar. Die Rosenpflanzungen, die eine besondere
Sehenswürdigkeit bilden werden —- es sind etwa 300 000
Rosen aller Formen vorgesehen — können im Herbst 1925,
sobald das Land verfügbar wird, vorgenommen werden.
Die milde Witterung des Winters hat die Vorarbeiten
in dem Großen Garten sehr begünstigt. Außer den« Rosen-
anlagen sind besonders Abteilungen für Nadelhölzer.
Stauden, Dahlien, Sommerblumen, Gewächshäuser, Be-
regnungsanlagen, Friedhofskunst unh anderes geplant.
Sie Stadt Dresden hat der Gartenausstellung eine Bei-
hilfe von 200 000 Mark gewährt, außerdem ein zinsloses
Darlehn bis 500 000 Mark, so daß in bezug auf die geld-
liche Seite keinerlei Schwierigkeiten bestehen.

Bunt- Tage-schwoll
Manila. Der Kriuzer »Huron«, das amerikanische Flagg-

schiff in den asiatischen Gewäsfern, ist bei der Jiisel Palawan
auf Grund geraten.

Rom. Der Papst zelebrierte eine Me e für die deutschen
Pilger, reichte ihnen das Abendmahl un erteilte ihnen so-
dafniö seinen Segen. Die deutschen Pilger sind nach Assisi ab-
ge a ren.



Weiser-lage in Kußland.
Viele Menschen und unzähliges Vieh getötet.

Das rufsische Gouvernement Nifhnij-Nowgorod wird
in diesem Winter durch eine außerordentlich starke Wolfs-
plage heimgesucht. Ganze Riidel von Wölfen dringen bis
an den Dörfern vor nnd richten schweren Schaden« unter
dem Vieh an. Jm Bereiche des Gouvernements sind in
diesem Winter bereits über 9000 Stück Vieh den Wolfeii
zum Opfer gefallen. Bei der Eifeiibahiistatioii Dirnenki

wurde ein Transportzug mit Schweinen von Wolfeii
iiberfalleii, die großen Schaden anrichteten und nur mit
Mühe vertrieben werden konnten.

· Es gibt Dörfer und kleine Städte, die geradezu nn-

zugäuglich sind, weil die ringsherum laiieriideii Wolfs-

herben eine beständige Gefahr für die Reisenden bedeuten.

Wie Rigaer Blätter melden, sind im nördlichen Rußland

viele Menschen von Wölfen nnd Baren ge-

tötet u nd gefressen worden. Die Verluste ‚unter

dem Vieh sind außerordentlich groß und gehen rii die

Tausende.

Berniischtes.
2:: Eine Schlaflosigkeitsepideiiiie. Die Natur scheint sich

darin zu gefallen, immer neue Krankheiten »auf den Markt
ku. werfen“. Von der Grippe z. B. gibt es bereits soviel
,Formen«. daß sich selbst die Ärzte nicht mehr zurecht-
inden. Kaum haben wir uns damit abgefunden, so wird
chon wieder eine bisher noch nicht dagewesene Krankheit
Ingeküiidigt: Schlaflosigkeit als Epidemie. Jn Paris
srassiert sie, nnd wir bekommen sie sicher auch. Die Ur-
sachen kennt man noch nicht, aber die Diagiiose ist da, und
nun werden die Mediziiier über den Krankheitserreger
nachzudenken haben. Es treten zwei Formen von epide-
nifcher Schlaflosigkeit, die offenbar als Gegenstüct zu der
tpideniischen Schlaskrankheit geschaffen wurde, auf. Ein-
nal ist es so, daß der Patieiit zu gewohiiter Stunde gut
einschläft, aber um drei Uhr morgens etwa plötzlich aris-
macht und nun keinen Schlaf mehr finden kann. Erst wenn

»die Sonne am Himmel steht, wird er wieder müde, aber
dann muß er aufstehen und ins Bureau gehen. Dei
zweite Fall ist schlimmer: der Patient kann zu Bett gehenl
wann er will —- er schläft, mag er auch noch so müde sein«
oor Tagesanbruch überhaupt nicht ein. Das merkwürdige
«.ft, daß im Laufe des Tages die Schlaflofeii beider Kate-
zoriesn nicht das geringste Ruhebedürfnis haben. »Das
Nervensystem ist überreizt,« sagen die Ärzte, aber mit
Philosophie ist uns wenig geholfen, wenn wir nicht ein-
schlafen können.

-_-—._ Vom Turinbau zu Babel. Man kann nicht sagen, daß
der Turm von Babel an sich etwas Aktnelles wäre, erst die
Wissenschaft, die ihn nachträglich auf seine Haltbarkeii
untersucht, macht ihn dazu. Jn London hat jetzt ein Pro-
fessor der Chemie das Material, aus dem jener Turm zu-
sammengesetzt war, mit recht gelehrtem Rüstzeug nnr
unter Anwendung schwierigster Formeln nachgeprüft, ims-
an, dem Ergebnis zu gelangen, daß beim Bau ein aus
Steinchen. Sand und Erdpech gemischter Steinkitt ver-
wendet worden fein muß. Erdpech oder Bitumen — das
ist hier das interessante. Es ist nämlich derselbe Stoff. der
uns unter dem Namen Asphalt vertraut ist, und der Pro-
fessor wollte nachweisen-, daß man Asphalt und andere
brennbare Produkte, die irgendwie mit unferemPetroleum
verwandt sind, schon in grauester Vorzeit gekannt habe.
Ob auch schon Erdöltrusts und biblifche Petroleuinkönige,
das mag dahingestellt bleiben.

= Der Panzer der Jungfrau von Orleans. Eine tolle
Geschichte ist in London passiert. Vor einigen Tagen
kaufte dort ein Händler für dreißig Pfund Sterling das
Schlachtschwert und den Brustharnisch der Jungfrau vor
Orleans. Er glaubte, ein glänzendes Geschäft gemacht zr
haben.- und gab fein Glück durch die Presse kund. Vom
»Star«, dem bekannten Londoiier Abendblatt. wurde ihn:
aber sofort der Star gestochen. Die Zeitung wies nach
daß der Panzer der Jungfrau im Jahre 1895 in —- Wien
fabriziert worden ist und das Schwert etwa um dieselbi
Zeit von einem Pariser Lieferanten für Bühnenrequisiten
Der Panzer ging für ein paar Groschen von Hand zu
Hand, bis ihn ein Mann erwarb, der sich Regnier de
Bourbon nannte und als Nachkomnie der Bonrboneii sick
in Frankreich auf den Thron setzen wollte. Als es mit dei
Thronbefteigung nichts wurde, bot er nach dem Kriegi
Panzer und Schwert der Westminsterkathedrale in London
als Reliquien der Jeanne d’Arc zum Kauf an. Er wurde
samt seinen Reliquien an die Luft gesetzt. Schließlich be-
mächtigten sich auf Auktionen ein paar Trödler der
Sachen, und der Handel wäre noch weiter gediehen, wenn
nicht jetzt die Presse dem Schwindel ein Ende gemacht hätte

W»Es-sys-  

Emuljion
Wer-tedie: Fabrikat)

erireui sich sei! 5 Jahrzehnten
in allen Kulturlandem der Welt

der ungeteilten Anerkennung
der Herren Aerzte.
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KräftigeKnochen
bekommendteKinderbei regelmäßigem
EinnehmenvonScott'sEmulsionßtendig
lauten neue Bestatigunnen hiertür ein.

Scott’s Emulsion enthält die-sum Aufbau der Knochen
wichtigsten Bestandteile. besitzt hohe Nährkreft und
wird auch vom Säugling leicht autgenommen.

' Scoti’s Emulsion dient zur Stärkung {er Kinder und
’1 Erwachsene und enthält den besten norwegischen

Leber-treu inieinsierVerarbeitung mit knodtenbtldenden
sollt-alten und den sehr wirksamen Hypophosphiien.

Seotr’s Sinnlsion ist unentbehrlich als Kräftigung-
mittei bei Skrofulosm englischer Krankheit, Blut-
armut, Lungenleiden und Unterernähan

Seoit's Emulsion wird und: im Sommer gern und mit
Erfolg genommen.

Man hüte sid1 vor Nachahmung-en de die». an Stelle
des Onginalprapnretes empfohlen werden. ‑‑‑‑ Scott’s
Emulsion ß) in allenApotheken und Drogerien zu haben.
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Aus dem Gerichtsfaa1.
§ Das Urteil im zweiten wiirtteinbergischen Kommunifteni

prozesi. Jn dem wiirttembergischen Kommuiiistenprozeß wurde
vom 2. Strassenat des Staatsgerichtshofes zum Schittie der
Republik in Leipzig folgendes Urteil gefällt: 1an Lein-lags-
rbgeordiiete Haller nnd der Bauiiiiteriiehiner U ineiischiieider
ie zwei Jahre Gefängnis und je 150 Mark Geldstrafe; die An-
geklagteii Salaii, Woelde, Finkbeiner, Kaupp und Woerner
ie ein Jahr Gefängnis nnd 100 Maik Geldstrafe, Siegwart
neun Monate Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe.

§ Berufung im Alter-Prozeß. Die imA Beleidiguugsprozeß
des banerischeii Landtagsabgeordneten Auer zu insgesamt
14000 Mark veriirtcilteii Bellagteu Winter. Kämpfer und
Taiiiiiieier haben gegen das Urteil« Berufung eingelegt
§ Wieder französische Kricgsgerichtsiirteiic. Das Kriegs-

gerieht von Ainieiis hin gegen neun deutsche Ofsiziere
in Abwesenheit berhnn‘oc’lt. die der Plünderung und der Zer-
stiirung verschiedener Laiidsitze im Aisnegebiet beschiildigt
werden. Es wurden veriirtcilt die Geiierale Klauß und von
glaube. Hauptmann von Jena sowie die Leutiiaiits von
Graudrub und Fürst zu 10 Jahren Zuchthaiis, die Haupt-
leiite von Wertheim Ficht und Steszheii sowie Leiitiiaiit Richter
zii 20 Jahren Zwangsarbeit Gegen alle Veriirteilieii wurde
ein Aufenthaltsverbot von 20 Jahren erlassen.

Spiel und OPMM
Sp. Jnternationales Daiiicnschwiinmen inter-

nationale zweitägige Meeting des Dame n-S.-V
,,·Ge«rinania« Berlin-Weißensee wird die-shal-
landische Freistilineisterin Frl. Vierdag am Start sehen
Ferner sind Verhandlungen mit dem 1. Wiener Amateiir-
sportverein und der Wiener Meisterfpringerin Bornett so-
wie der Freistilmeisterin Fri. Adler im Gange, die man be-
stimmt anr Start erwartet. Bisher haben folgende Städte
ihre Beteiligung zugesagt: Breinen, Breslaii, Dresden
Magdeburg, Leipzig, Hamburg, Hannover, Jtzehoe unt
natürlich in ganz großem Maßstabe Berlin. Die Besetzuiie
Piesfes Jiiternationalen wird also nichts zu wünschen übrig
.a en.
Sp. Starke internationale Beteiligung an der Deutsch-—

landfahrt. Wie vorauszusehen war, hat die am 1. März
in Köln beginnende Deutschlandfahrt des Allgemeinen
Deiitfcheii Automobilkliibs für Motorradfahrer weit über
die Grenzen des Reiches hinaus großen Anklang gefunden.
Nicht nur ans allen Teilen Deutschlands, sondern auch aus
Osterreich, Italien, Schweden, England, Belgien und der
Schweiz gingen Meldungen in so großer Zahl ein. daß sich
der Veraiistalter gezwungen sehen dürfte. eine Auswahl
unter den gemeldeten Fahrern zu treffen. Bis jetzt um-
faßt die Nennungslifte rund 350 Neniiungeii. Wenn alle
Fahrer zugelassen werden, könnten hinsichtlich der Unter-
bringung der Fahrer und Maschinen die größten Schwie-
rigkeiten entliehen.

Sp. Erstes Gauturnfest des Sachsengaues des Turners
verbandes. Der Sachsengau des Turnerverbandes hält in
diesem Jahre am 11. und 12. Juli sein erstes Gauturnfeft
ab. Es werden hierzu mehrere tausend Teilnehnier aus
Dentfch-Osterreich, Deutsch-Böhmen und dem Reich er-
wartet. Außer den turnerischen Vorführungen an den ge-
nannten beiden Tagen soll auch in der Elbe ein Wett-
schwimmen veranstaltet werden. _______

Börse uno Handel.
amtliche Berliner Börsennotierungen vom 26. Februar.

st- Börseiibericht. Die Diskoiitermäßignng der Reichsbank
gab, wie zu« erwarten war, der« Börse einige Anregung und
die Umsatztätigkeits hob sich daraufhin merklich, später schwächte
sich allerdings die Tendenz wieder ab. ’o daß die anfänglichen
Kursgewisnne vielfach wider verloreng vigen. Am Markt der
tnläiidischen Anleihen ergaben sich bei ruhigem Geschäft kaum
irgendwelche Veränderungen. Die Nachfrage nach Geld war
reichlich. konnte aber ohne weiteres befriedigt werden.

si- Produtienbörse. Geiretde und Olsaaten per 1000 Kilo-
gramm. sonst per 1'00 Kilogramur
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z 26. Z. 25. z. " 26.2. 25. 2.
Wetz.. märt. 252-260 251-258 Weizkl.f.Brl 14,7-14.8 14,9-15
pominerscher —- —- Rogll.s.Brl. 14,7-14.8 14,9-15
810m. mörL 249-254 247-2521 Raps 390 390
vemmerscher — —- 1 Leinsaar —- —-
cvesrpreuß —- — s Viltor.-Erbs. 27-32 27-34

Fiiiiergerste 215-238 215-238 f ll.Speiseerbf 20 22 21-22
Braugerste "252-?63 252s265; Firttererbsen 19-21 19-21
Haer mäst. 186-193 186-193 i Peiufchteii 18-19 18-19
pommerscher —- - « Ackerbohnen 19-21 19,5-21
westpreiiß. ‑‑‑ —- Wicken 18.5-20 18,5—20
Weisenmehl Lupin..vlaue12,2-13.7 12,2-13‚7
p. 100 Stil. sk. Lupin..gelbe 14,5-16 14,5-16
Blu. br. tnkl. « Seradella l4,2—16.5 15,2-16,5
Sack (seinst. Ra skuchen 17,8 17.848,11
Mik. ü, Noth 35s37,2 34.7-37 Le nluchen 23.6-24 23,6-24
Roggenmeh Trockenfchtzl 9,2-9,4 9,3—9,5

p. 100 Kil. fr. ow.Zuckfchn. —- —
Berlin br. Torsml.30-7i 9,5 9.5
tniL Sact 34.7-37 34.5-36.7 «artofielfl. 19,8 19.9-20

  

 

Wiies
in bunten Stoffen für

Kleider u. Bluseii, Rockstoffe

fertige Wische Schürzen
Strümpfe

nur beste Qualitäten lici
bekannt billigen Preisen

il. Miit-tin
Eier-il chdorf,

Gurt). Hauptmannsteasie 6.

Minuten-Käse
9 Pfund —- 6 Mark franko

Dampf sstäse sFabrik

Nendsburg 550.

Hüte
z. Umnähen u. gärlieii
auf neuen: gar-neu

werden angenommen

ClaraHensel
Heringdorferftraße 15.

 

 
 

_‚ Mein Schwillt-Zioni
Versand ist seit vielen Jahren berühmt.

Probepaket, 9 Pfund mit dicken Fettbacken frisch gepökelt
Psd. 50 Pf., geräuch. Pfd. 60 Pf. Von 30 Pfd. an

48 unb 58 Pf. ab hier.

Garantie beste, keine amerikan. Ware.

W. Peter Pape. 0111011101010.
Hamburg 4 No. 89
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Vmuavoeench für Neiiamefuus Juni-m- HJF«5«"PI 1 c r m a n n in
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st- Tevifenbörse D ollar «l,ltl- -«t,«21; engl. Pfund 19.99
bis 20.00; h o l l. G n l d e n 167,99---—-168,4l; T a n z. 79.15—79.35;
f r a n z. F r an k 21,54-—:21,60; b e l g. 20,98—21,04; sch w ei z.
Zit,58---80,78; J t a l i e u 16.89—16.93; s ch w e d. K r o n e 113,02
bis 113.30; d ä n. 74.81—74.99; n o r w e g. 63.87—64.03;
i s ch e ch. 12.42—12.46

OO

Hiiclicrsitfatr
unerträgliche Zustände im Wohnung-J-

wesen und Mittel und Wege zu deren Beseitigiiii;«i,
für Veriiiieter, Mieter und alle, welche mit dem tLitoh
niisngswesen zu tun haben. Bearbeitet von Jst-reitet
meiner, Edenioben. Postscheekloiito Amt Ludwigshnsen
Nr. 7110. Verlag daselbst; iii Leipzig bei lrduiiid
Kummer Fiinste Auslage :")(it,0. 32 Zeiten Preis-
50 Pf.
Aus der Zeit und siir die

tiialitiit erscheint vorstehendes Zehriftchen über das Woh-
niiiigsweseii, das aiisfgruiid von Erfahrung und Zachteiint
nis in klarer nnd sachlicher Weise die Fehler iiiid Mängel
die zu- den derzeitigen für Mieter und Vermieter iiner
träglichen Zuständen im Wohnniigswesen geführt haben,
nachweist und denWeg zeigt, wie in absehbarer Zeit der
Not und dem Elend der geistigen, körperlichen nnd mora-
lischen Vertiiminerung unseres Volkes gesteuert werden
kann und von großer Beeutiiiig durch Förderung der Bau-
tätigkeit für unseren wirtschaft-lieben Aufsteg ist.

Wohltuend wirlt der Eindruck des Bestreben-s des Ver-
fassers, den Staudpnnlt des Mieters mid des Verniieters
in den Woliiiiingspolitik einander aiiziigleicheir

———-s-—-s-

Wereinizz-giiiiterider«.
Volksbiicherei des Biirgervereins

W a r m b r u n n : Ausgabe jeden
von Z4—ZS Uhr im Geiiieindeamt.

Vollsbücherei des Bürgervereins He-
r i s ch d o r f. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5——7 Uhr. Schulhaiis 2.

Katholischer Kircheiichor. Jeden
Probe im Pfarrhaus.

K o l o n i a l - V e r e i n am 28. Februar im Lichtfpiel-—-
saal des »Prens3ifchen Hofes« V o rst r a g s -
a b e n d.

Zeit in der größten At

B a d
Montag,

Donnerstag

Reichsburid der striegsbeschädigten um).

« 'i"

Ortsgruppe Warnibruanerischdorf Vollver-
fasmnilung am 28. Februar im Kuhners Gast-
haus, Herischdorf, abends 8 Uhr.

Ortsgruppe W« a r m b r u n n. Sonnabend, den
28. Februar, Besichtigung ’des R.-G.-V.-Mu-
seunis in Hirschberg Gemeinsame Abfahrt um
2,21 Uhr vorn Schloßplatz. Gäste willkommen.
Kolonialgesellfchaft, Ortsgrupve

Warmbrunn Sonnabend, den 28. Wehmut,
abends 8 Uhr im Lichtspielsaale ,,Preusiiseher·
Hof-: Vortrag mit Lichtbilderm

Freiwillige Sanitätskolonne

R.-G.--V.,

Deutsche

Wariii.:-riiiin-

Herischdorf. Antreten zum siirchgang Sonn-.
tag, den 1. 3. 24. vormittags 8% Uhr im
Hofe «der Evangel. Schule in Warmbrunn.

Militär- und Kriegerverei«n, Sonntag, LMarz
1925 Volkstrauertag. Antreten zum Kirchgang
8% Uhr. Anzug wie bekannt. Vollzähltges
Erscheinen Pflicht. Abends 8 Uhr Gedentseier
in der Galerie. s

Stenographen-Verein ,,Stolze-Schret»i««
Wasrmbruiin-Herischdorf. Montag, den 2. 3.,
abends 8 Uhr Hanptversammlmig im »Rosen-
garten«.
H a r m o n i e. Sonnabend, den 7. März,
abends 8 Uhr: Operetten-Auffiihrung im Schle-
sischeii Adler.

Verein der Handwerksmeister.
den 14. März, abends 8 Uhr:
gen im ,,Schles. Adler«.

genannt-3.: Ziirchrirlrien
Evangelische Kirche, Warm·brunn.

Sonntag, den 1. März (Jnvoeavit), vormittags 01/2 Uhr
Trauergottesdienft, zugleich Einführung der Gemeinde-

M.-G.-V.

Sonnabend,
Winterbergnii-

vertretung. (1. Petr. 5,8.) Pastor sauste
‚Stolleffe: Zur Fürsorge für die Kriegergräber und zur

Linderung der durch den Krieg hervorgeriifenen per-
sönlichen Nöte.

Mittwoch, den 4. März, nachniittags 5
gotiesdienst. Pfarrvilar Hosseiifelder.

....»-·k-,-., ,- i

Uhr P assions·-
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»- . iik Potol „Preussischer Hof“ iik
. BadWarmbrunn.

"j, · Freitag. den 6. März 1925. abends 8 Uhr5 smsgqissssllllllltlkl
.- vom

‑ verstärkten Musikcorps
der Jägerkapelle (J. R. 7)

nirgennerq

.
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.
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‑ 0111118119109" Eintritt-til J
· fiinlnin inglgttn»tl»nitsnnnilnl
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jeder Art liefert in gefdimadrvoller
' - Ausführung und zu billigften Preiien

WARMBRUNNER NACHRICHTEN.

O
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Warmbrunn.




